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Relevanz der hitzeangepassten Siedlungsent-
wicklung in Agglomerationsgemeinden verdeu-
lichen und Synergien mit der hochwertigen In-
nenentwicklung nutzen
Aufzeigen, wie das Thema in den raumplane-
rischen Instrumenten verankert sowie in Pla-
nungen, in Projekten und im Betrieb umgesetzt 
werden kann
Planenden, insbesondere auf kommunaler und 
kantonaler Ebene, konkrete Handlungsmöglich-
keiten aufzeigen

Hitzeangepasste Siedlungsentwicklung 
Leitfaden für Gemeinden

Wissenstransfer der Ergebnisse aus dem Pilot-
projekt an sechs Veranstaltungen – Gemeinden, 
Planungsbüros, kantonale Fachstellen
Kartenset «Kühle Brise statt Hitzeinsel!»

Grundlagen für die hitzeangepasste Siedlungs-
entwicklung (Leitfaden und Klimakarten) liegen 
vor und werden angewendet
Richtplananpassung zum Thema Klimaschutz 
und Klimaanpassung ist in Arbeit
Erste Ergänzung in der Bauverordnung erfolgt 
(§ 4 Abs. 1 lit. d BauV)
Gesetzliche Grundlagen werden vertieft überprüft
Anpassung an die Hitze in die kantonale 
Prüfung von Gestaltungsplänen und Bau- und 
Nutzungsordnungsrevisionen aufgenommen

Projektträger Kanton Aargau, Departement Bau, 
Verkehr und Umwelt
Hauptfinanzierung Bund, Kanton, Projektpartner
Laufzeit Januar 2019 – November 2021

Projektpartner Stadt Aarau, Stadt Baden, Gemeinde Buchs, Gemeinde Windisch
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Kontakt Norbert Kräuchi, Projektträger, Leiter Abteilung Landschaft und Gewässer, norbert.kraeuchi@ag.ch, 
062 835 34 61 | Daniela Bächli, Projektleitung, Abteilung Raumentwicklung, daniela.baechli@ag.ch, 062 835 32 70

1. 2. 3.

Bausteine aus dem Leitfaden «Hitzeangepasste Siedlungsentwicklung»
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Die hitzeangepasste Siedlungsentwicklung ist ein 

kontinuierlicher Prozess. Für die ersten Schritte  

ist in den meisten Fällen keine lange Vorbereitungs-

zeit nötig. Ein Einstieg ist in jeder Phase des Pla-

nungs- und Bauprozesses möglich, von der über-

geordneten Planung bis hin zum konkreten Projekt 

und zum Unterhalt bestehender Anlagen. Gemein-

den müssen nicht die nächste Revision der Nut-

zungsplanung abwarten oder zuerst eine umfassende 

Klimastrategie ausarbeiten. Schon kleine Massnah-

men wie Baumpflanzungen können ein Anfang sein, 

zu spürbaren Verbesserungen führen und die Inte-

gration der Hitzevorsorge in den Planungs- und Bau-

alltag der Gemeinde anstossen.

Die Massnahmen im Leitfaden beziehen sich auf  

drei Bereiche: das klimatische System, die Grün-  

und Freiraumstrukturen und den Themenkreis Was-

ser, Pflanzen und Materialisierung. Im Leitfaden 

nicht behandelt werden technische und bauphysika-

lische Massnahmen am und im Gebäude wie die  

energetische Sanierung von Gebäudehülle oder  

Fenster. 

Bei jeder Planung und jedem Bauvorhaben empfiehlt 

sich für Gemeinden ein Vorgehen in drei Arbeits- 

schritten, um den Aspekt der hitzegerechten Sied- 

lungsentwicklung angemessen zu berücksichtigen:

1. Mit Klimaanalyse- und Planhinweiskarten

Handlungsbedarf feststellen: Die Klimaanalyse-

karte und die Planhinweiskarten des Kantons Aargau

stehen allen Gemeinden als Grundlage zur Verfügung

( ↓ Kapitel 3.1). Die Karten geben Aufschluss über die

klimatische Situation: Wo befinden sich die Hitze-

Hotspots im Siedlungsgebiet? Welche Grün- und

Freiräume sind wichtig für die Kaltluftproduktion? 

Wo verlaufen wichtige Kaltluftleitbahnen, die es 

freizuhalten gilt? Daraus lässt sich bei Planungen und  

Projekten der konkrete Handlungsbedarf ableiten.  

Kapitel 3.2 zeigt ergänzend zu den Karten auf,  

welche Herausforderungen die hitzeverträgliche  

Siedlungsentwicklung birgt und wo sich die Chance 

bietet, Synergien mit anderen Themen wie beispiels-

weise dem Ortsbildschutz oder der Naherholung  

zu nutzen. In Kapitel 3.3 geht es darum, welche  

Faktoren im Prozessmanagement zum Erfolg führen.

2. Mit der Matrix Handlungsmöglichkeiten

er kennen: Die Matrix in Kapitel 3.4 dient als Orien-

tierungshilfe für Planungen und bildet das Herzstück

des Leitfadens. Sie zeigt auf einen Blick, welche

Massnahmen für das Siedlungsklima auf welchen

Handlungsebenen möglich sind und die grösste

Wirkung entfalten. Der Einstieg in die Matrix ist so-

wohl über eine spezifische Handlungsebene als

auch über eine konkrete Massnahme möglich.

3. Massnahmen auf den geeigneten Handlungs-

ebenen umsetzen: Mögliche Massnahmen zur

Umsetzung sind in Kapitel 4 beschrieben. Dabei

werden auch die Wirkung der Massnahmen und die

Herausforderungen bei ihrer Umsetzung beleuchtet.

Kapitel 5 zeigt für jede Handlungsebene auf, wie

Gemeinden die hitzeangepasste Siedlungsentwick-

lung in den verschiedenen raumplanerischen Instru-

menten verankern können, aber auch, wie die

Thematik in konkreten Projekten und im Unterhalt

berücksichtigt werden kann. Fallbeispiele veran-

schaulichen, wie die Umsetzung in der Praxis gelingt.

MassnahmenMatrixKlimaanalyse/
Planhinweiskarten

1. Handlungsbedarf
feststellen:

2. Handlungsmöglichkeiten
erkennen:

3. Massnahmen
umsetzen

Handlungsebenen

↓ Kapitel 3.1

↓ Kapitel 3.4 ↓ Kapitel 4

↓ Kapitel 5

Die Bausteine des Leitfadens.

Klima: 1 Klimaanalysekarte

Die gedruckten Daten haben nur informativen Charakter. Es können keine rechtlichen Ansprüche irgendwelcher Art geltend gemacht werden.
Bitte beachten Sie auch die Ausführungen zum Kartendienst 'alg_klimaanalyse_klimakarte' unter https://www.ag.ch/geoportal/api/v1/mapservices/848/documentation.
Quelle: Daten des Kantons Aargau, Bundesamt für Landestopografie erstellt: 21.04.2022

Klima: 2 Planhinweiskarte Tag

Die gedruckten Daten haben nur informativen Charakter. Es können keine rechtlichen Ansprüche irgendwelcher Art geltend gemacht werden.
Bitte beachten Sie auch die Ausführungen zum Kartendienst 'alg_klimaanalyse_planhinweiskarte' unter https://www.ag.ch/geoportal/api/v1/mapservices/849/documentation.
Quelle: Daten des Kantons Aargau, Bundesamt für Landestopografie erstellt: 21.04.2022

Die Klimaanalysekarte bildet den nächtlichen Luftaustausch ab. Sie hilft bei der 
Identifizierung von Gebieten mit Wärmeinseleffekt oder beim Erkennen von Grün- 
und Freiflächen, die besonders viel zur Kaltluftlieferung beitragen.

Leitfaden herunterladen auf
www.ag.ch/klimawandel-siedlung

Ebene Planungsinstrumente Im Räumlichen Entwicklungskonzept Rheinfelden 
(REK, 2019) wird das Stadtklima in einem eigenen Kapitel behandelt. Im Plan Land-
schaft und Stadtklima sind die relevanten Aussagen räumlich konkret festgelegt.

Grün- und Freiraum-
strukturen In Hitzeperio-
den sind Grünflächen mit 
grossen Bäumen dank 
ihrer Aufenthaltsqualität 
ein Erholungsraum für 
die Bevölkerung. Nachts 
tragen sie als Kaltluftent-
stehungsgebiete zur Ab-
kühlung bei.

© Stadt Baden

Luftbild: swisstopo, 2018

© Seippel Landschaftsarchitekten, Wettingen

© Urbanisme et mobilité, Sion

© Gemeinde Ostermundigen

© sa_partners, Zürich

Onlinekarte → www.ag.ch/klimawandel

Onlinekarte → www.ag.ch/klimawandel

Wasser, Pflanzen und 
Materialisierung 
Offene Fliessgewässer 
wirken durch die Verduns-
tung kühlend. Angrenzen-
de Pflanzen profitieren von 
der sicheren Wasserver-
sorgung und steigern die 
Kühlleistung noch weiter.

Klimatisches System Grünflächen inner- und ausserhalb der Siedlung produzie-
ren kalte Luft. Diese gelangt über Kaltluftleitbahnen und Kaltluftströmungen ins 
Siedlungsgebiet. Bauliche Hindernisse in Kaltluftleitbahnen sind zu vermeiden.

Ebene Projektierung
Mit dem Projekt «Acclima-
tasion» wertete die Stadt 
Sion Plätze, Schulanlagen 
und Strassen mit Grün- 
und Wasserelementen auf. 
Aufgrund der Erkenntnisse 
erliess der Stadtrat 2017 
eine Richtlinie zur nachhal-
tigen Planung und Pflege 
der öffentlichen Räume.

Ebene Betrieb und Pflege
Das Abwasserreglement 
der Gemeinde Ostermundi-
gen (2013) sorgt mit Vor-
schriften und finanziellen 
Anreizen für Regenwasser-
versickerung und -speiche-
rung. Das optimiert den 
Wasserhaushalt und die 
Lebensbedingungen für 
Pflanzen.

Klimaanalyse/
Planhinweiskarten Handlungsebenen Massnahmen

BVU

Klima: 3 Planhinweiskarte
Nacht

Die gedruckten Daten haben nur informativen Charakter. Es können keine rechtlichen Ansprüche irgendwelcher Art geltend gemacht werden.
Bitte beachten Sie auch die Ausführungen zum Kartendienst 'alg_klimaanalyse_planhinweiskarte_nacht' unter https://www.ag.ch/geoportal/api/v1/mapservices/851/documentation.
Quelle: Daten des Kantons Aargau, Bundesamt für Landestopografie erstellt: 21.04.2022

Ein Projekt im Rahmen des Pilotprogramms Anpassung an den Klimawandel 
unterstützt durch das Bundesamt für Umwelt BAFU und das Bundesamt für Raumentwicklung ARE

Die Planhinweiskarte Tag (links) zeigt wo an heissen Tagen die bioklimatische 
Belastung für den Menschen besonders hoch ist und wo man sich angenehm 
aufhalten kann. Die Planhinweiskarte Nacht (rechts) zeigt die nächtliche Wärme-
belastung und das für die Kühlung wichtige Kaltluftströmungsfeld.


